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^ om Krieg .
Iagesöericht vom

Kroßen Hauptquartier.
Grones Hauptquartier , 5. Jan ., vorm .

(W .T .B . Amtlich .) Westlicher Krirgsfchau -
platz : Nördlich Arras sprengte « unsere Truppen
einen Schützengraben von 20» Meter Länge und
«lachte» dabei einige Gefangene . Spätere Gegen -
angriffe des Gegners scheiterten . In den A r -
gönnen wurden mehrere französische Vorstöße
zurückgewiesen . Ein französischer Angriff zwischen
Stein dach und Nffholz wurde im Bajonett -
angriff abgeschlagen .

O e st l i ch e r Kriegsschauplatz : In O st -
p r e u sz en und in R u s s i s ch - Po l e n ist die Lage
»»verändert . Unsere Angriffe östlich der Bzura
bei K o z l o w - Bi s k u p i und südlich machen
Fortschritte . Auch nordöstlich B o l i m o w drangen
unserer Truppen östlich der R a w k a über H u m i n
» nd Höhen nördlich davon vor .

Weiter südlich bis zur P i l i r a, sowie auf dem
rechten P i l i e a - U f e x hat sich nichts verändert .
Ter Zustand der Wege und ungünstiges Wettei
hindern unsere Bewegungen .

Oberste Heeresleitungen .
*

Vcrlin , 5 . Jan . Eine Schilderung der
Schlacht bei St . Georges bringt die Voss.
Lotung . Als die Deutschen nach hartnäckigen Ge -
fechten die Nier überschritten , wurden die Verbünde¬ten durch ein heftiges Artilleriefeuer festgehaltenUno es entspannen sich die Kämpfe vom 27 . Dezem -
Ederen furchtbares A r t i l l e r i e f e ue r
? ose>, , » s £ n da uer t e . Der Versuch der Fran -
stsnn, . Engländer , die deutschen Laufgräben zu1 " "in , gelang nicht.

Pi 'r Aufstand in Südafrika .
^ otterdam , 4 . Jan . (Mannh . Gen . Anz .) Wie

fohr
6 Handelshäuser vertraulich aus Kapstadt er -

lln !
' die Regierung der Südafrikanischen

hi
"

• einen großen Fehler begangen , daß sie
lhre Hände gefallenen Führer des Burenauf -

uanves erschießen ließ . Dieser brutale Akt , sowieiciv aufgetauchte Gerücht , daß General Dewet ein
Meiches Schicksal drohe , hat den Burenauf st and

1t recht zum Entflammen gebracht . ZwarUetz Ministerpräsident Botha das Gerücht , Dewet
s j Ü r gleichfalls hingerichtet werden , dementieren ,

schenkt man diesem Dementi keinen Glauben .Wenn es nun auch der Regierung gelang , mit Hilfet' on Automobilen überall dorthin , wo Burenkom -
Wandos sich zeigten , größere TruppenabteilungenSu werfen und auf diese Weise verschiedene Erfolge ,wie auch die Gefangennahme De Wets , zu erzielen ,w würde jedoch der Aufstand selbst noch langenicht niedergeschlagen . Die Bure n
I ^ n l m ^ ln ihre Streitkräfte in den Wa -

^ ^ C n ' die für die Kraftwagen unziigäng .nch und und treten jetzt, wie ja schon das sieg -
Sesecht zeigte , das General Marrtzam £2,. ^ ezeinber den Uniontruppen lieferte , nichtmeyr m schwachen , fliegenden Kolonnen , sondern in

^ b t e i l u n g e n auf , sodaß sie aufoteie Weise der Automobil -Taktik des Feindes ge -
wamsen „ nd . Aus diesem Grunde sieht sich dennauch die Union -Regierung veranlaßt . 2 Reserve -
uQlten Iii Transvaal und iin Nordwesten der 5?ap-rolonie einzuberufen , woraus doch deutlich hervor -öeiu , wie gefahrlich der Aufstand der Buren auch inTransvaal schon geworden ist.

^ *
' O. Geburtstag des Königs von Bayer ».

spondenz ^ '
« (W .T .B .) Wie die Korre -

StaatSniii ^ s// ^ ?" " meldet , hat der König an den
richtet in dem *

S Lünern ein Handschreiben ge-
stehen DmtsL, «5 . » . a . heißt : Seit fünf Monaten
j, ,1r x,, . . . ctljffv " d§ beste Söhne in schwerem Kampf
aus » ■'fnro 'W' ii

1 habe den dringenden Wunsch
Änlak mein s M von größeren Festlichkeiten ans- inias ; meines , u. Geburtstages Abstand ae-

«Sun » tat iiSS wlstand nisvolle Ausna hme gefunden . Mit Stolzund freudig er « n e r f e n « u n g blicke ich aufdie tapfere bayerische Armee , die in
heldenmütigem Kampf sich als würdiges Glied der
deutschen Heere erwiesen hat . Mit stiller Wehmutgedenke ich der Helden , die ihr Blut für das Vater -
land vergossen haben . In einem langen Leben war

. Mein Bemühen darauf gerichtet , das Land und

seine Bedürfnisse kennen zu lernen . Felsenfest ist
meine Zuversicht , daß ein siegreiches Niederringen
nnserer Feinde uns einen dauernden Frieden sichert,
der wert ist der schweren Opfer . Gott schütze mein
liebes Bayern : er schirme Kaiser und Reich und
verleihe den deutschen und den in treuer Waffen -
briiderschast verbündeten österreichisch- ungarischen
Heeren den Sieg über unsere Feinde ! — Aus An¬
laß seines Geburtstages hat der König
10(1000 Mark zur Verfügung gestellt zur Für -
sorge für die Angehörigen der Kriegsteilnehiner
und zur Linderung durch den Krieg verursachter
Notlagen .

Hindenburg statt Zabrze .
Zabrze , 4 . Jan . (W .T .B .) Dem Beispiele seiner

größten , jetzt 68 000 Einwohner zählenden Landstadt
folgend , hat jetzt auch der etwa 170 000 Einwohner
zählende Landkreis Zabrze beschlossen , die landes -
herrliche Genehmigung zur Aeiiderungseines
Namens in Hindenburg O . -S . zu erbitten .
Auf ine an ihn gerichtete Erklärung des Einverständ¬
nisses zu dein Beschluß hat Generalfeldmarschall
von Hindenburg an Landrat und Polizei -
direktor Dr . S u r m o n d e in Zabrze folgendes
mitgeteilt : „Hauptauartier >Ost . Hochverehrter HerrLandrat ! En ». Hochwohlaeboren j>anke ich sehr für
Ihre Mitteilung betr . Aeuderuug des Namens
Zabrze . Ich bin über die mir zugedachte Auf -
merksamkeit sehr erfreut und ich erkläre Ihnen
mein Einverständnis zur Namensänderung . Möge
durch diese für alle Zeit die Erinnerung an alle die
Männer geschaffen fein , welche aus Ihrem Kreise
staniniend , in dieser großen Zeit unter nieinem
Oberbefehl bisher im Osten kämpften und Gut und
Blut für das Vaterland opferten .

von Hindenburg ,
Oberbefehlshaber der gesainten deutschen Ostarmee .

"

Erzherzog Friedrich an Kaiser Wilhelm .
Wien , 4. Jan . (W .T .B .) Anläßlich des Iah -

reswechsels richtete Armeeoberkomniandant
Erzherzog Friedrich an Kaiser Wilhelm folgendes
Glückwunschtelegramm : „Durch monatelanges
Ringen für die gemeinsame gerechte Sache inniger
denn je verbunden , kämpfen deutsche und öfter -
reichisch-ungarische Armeen in u n e v s ch ü 11 e t -
lteher Zuversicht mit vereinten Kräften ge-
gen den wiederholt geschlagenen , aber noch nicht
niedergezwungenen Feind . Wie mein allergnädig -
ster Kaiser . König und Herr , bitte ich im Namen
der mir unterstellten Streitkräfte auch Ew . Maje -
stät , Allerhöchst seinen treue » Verbündeten , den
alle beseelenden Wunsch , endgültig zu siegen , dem
die Erfüllung mit Gottes Hilfe nicht versagt bleiben
kann , als Wiinsch für das kommende Jahr Huld-
vollst entgegenzunehmen .

Erzherzog Friedrich , Feldmarschall .
"

Hierauf ging folgende Antwortdepesche ein :
„Ew . Kaiserlichen Hoheit sage ich meinen aufrich -
tigen Dank für die mir gleichzeitig im Namen der
unterstellten Streitkräfte ausgesprochenen Neujahrs -
wünsche . Auch ich sende. Ew . Kaiserlichen Hoheit
meine besten Wünsche und bitte , dieselben auch den
braven österreichisch- ungarischen Truppen zii über -
Mitteln , die im verflossenen Jahr feste Kriegs -
kaineradschast mit den Deutschen bewiesen haben .
Weiter mit vereinten Kräften und dem Willen zu
siegen , im Aufblick zu Gott , dann wird der e n d -
gültige Erfolg unserer gerechten Sache nicht
fehlen . W i l h e l m .

"
*

Frankfurt a. M . , 4 . Jan . (W .T .B .) Wie die
Franks . Ztg . nach dem Matin meldet , wurden am
7 . Dezember zwei Marineoffiziere vor ein
Marinekriegsgericht in Tonlon gestellt , wo
sie sich wegen des Unterganges von zwei Kriegs¬
schiffen, die sie befehligten , zu verantworten hatten .
Es handelt sich um die Torpedoboote 347 und 348,die in der Nacht vom 9 . Oktober , anscheinend als
sie einein Kreuzer auswichen , zusammenstießen und
untergingen , wobei ein Unteroffizier seinen Tod
gesiinden hat .

Saarbrücke » , 4 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .)
Nach Mitteilung von zuständiger Stelle hat die
Meldung von Bombenwürfen über Liesdorf
bei Saarlouis keine Bestätigung gefunden .

Berlin , 5 . Jan . Der Berliner Lokalanzeiger
meldet aus Mailand : Im La Sera berichtet ein
Pole , daß die Russen die F r e i w i l l i g e n des
polnischen Freikorps im österreichischen
Heere als Räuber behandeln und alle solche Ge -
sangenen hängen . So haben polnische Frei -
willige in einenr Walde 18 ihrer Kameraden als
Leichen an Bäumen hängend gefunden .

Mlicu wii) das Ii

(Weitere Telegramme siehe 3. Seite .)

Im gegenwärtigen Weltkriege wird auch die Zn -
kiinft der Miltelmeerländer . besonders die Wirtschaft-
liche Zukunft Italiens entschieden werden . Das
Wirtschaftliche Sein der italienischen Halbinsel ist ab -
hängig von der Stellung dieses Landes im Mittel¬
meer . Von den Krenzzügen bis zum Ausgang des
Mittelalters war Italien führend im Wirtschasts -
leben unter den Völkern . Es beherrschte das Mittel -
meer . Die italienischen Handelsschiffe fuhren nach
den großen Hafenplätzen von Kleinasien , fuhren nach
Konstantinopel und nach Aegypten und vermittelten
den Warenaustausch zwischen dein Morgen - und
dem Abendlande . Von den norditalienischen Städten
nahinen die Waren aus der Levante und ans Indien
ihren Weg über die Alpen nach Deutschland . Die
italienischen Städte blühten empor und erlangten
erstaunlichen Reichtum . Das stolze Venedig ist das
Produkt jener Zeit : seine stolzen Paläste künden
noch heilte von der Handelsherrschaft in jenen Jahr -
Hunderten . Da kamen die Türken und verschütteten
durch ihre Eroberungen die Handelswege im Osten .
Die weitere Folge dieser Tatsache war die Aussind -
ung des Seeweges nach Ostindien und die Entdeck¬
ung Amerikas . Das Mittelmeer verödete und die
Küsten des Atlantischen Ozeans wurden nun der
Schauplatz des Welthandels . Italiens Wirtschafte
große aber war dahin .

In Unserer Zeit vollzieht sich nun eine neue Um -
lagerung der Verkehrswege . Das Mittelmeer
wird von Jahr zn Jahr wieder wichtiger in Handels -
politischer Hinsicht . Der Suezkanal hat einen neuen
Weg nach Indien erschlossen. Aber auch der ferne
Osten , China nnd Japan , werden silr Den Handelder Völker bedeutsam . Dazu kommt in aller -
neuester Zeit die wirtschaftliche Erschließung der
Nordküste von Afrika , kommt die wachsende Bedeut -
ung Aegyptens und die im Werke befindliche Wieder -
erweckung der einst so wichtigen Gebiete in Klein -
asien . Auch das allmähliche wirtschaftliche Erwachendes Balkans spielt noch mit herein . Dem Mittel -
meerhandel steht noch eine große Zukunft bevor .

Für Italien wären also die Voraussetzungen zu einer
neuen , großen Handelsblüte geschaffen . Im Mittel -
meer hat es eine ungemein günstige Lage . Es be-
findet sich in unmittelbarer Nähe der afrikanischen
Küste . Nach Aegypten und der Levante aber ist der
Weg von Italien ans um ein Vielfaches näher als
von der Nordsee . Die Natur hat dieses Land zueinem Umschlags -Stapelplatz für den Handelsver -
kehr zwischen dem mittleren Kontinent und dem
Osten bestimmt . Und Italien wird groß werden ,wenn es ihm gelingt , int Mittelmeer politisch etwas
zn bedeuten .

England hat schon längst diese Entwicklung koin-
inen sehen . Darum sträubte es sich zuerst gegen den
Bau des Suezkanals , um dann , als er doch kam , sichdie Herrschaft über denselben zu sichern. Die
Schaffung der starken Flottenstützpunkte im Mittel -
meer hatte gleichfalls den Zweck, zu verhindern , daßdie Mittelmeerländer die Handelsherrschaft an sich
zogen . Die Wegnahme Aegyptens lag in der
gleichen Linie . Und neben England arbeitete sein
Bundesgenossen Frankreich mit am selben Ziel . Als
England sah, daß es auf die Dauer nicht mehr im -
stände sein werde , die Herrschaft im Ozean imd im
Mittelmeer zu behaupten , da tat es sich mit Frank -
reich zusammen . Frankreich bekam durch Ueber -
lassung von Marokko mehr als die Hälfte der nord -
afrikanischen Küstengebiete . Italien aber blieb
nichts anderes übrig , als sich noch rasch Tripolis zu
holen . Tunis , das durch seine Lage und Geschichte
für Italien die gegebene Kolonie war , hatte Frank -
reich den Italienern seinerzeit vor der Nase wegge -
schnappt . Tripolis dagegen war schon 1899 von
Frankreich den Italienern versprochen .

Als Nim dieser Wechsel eingelöst werden sollte ,■da gab im Januar 1912 Frankreich seinen ! Unwillen
gegen das Vorgehen Italiens in seiner Presse mit
aller Deutlichkeit Ausdruck . Poincarö hielt drohende
Reden , die gesamte französische Flotte wurde ins
Mittelmeer verlegt , und in Her französischen Kam -
iiier siel das Wort : „ Frankreichs Flotte müsse stets
stark genug sein , um die italienische innerhalb vierzig
Minuten zusammenzuschießen " (R e v e n t l o w :
Deutschlands auswärtige Politik 1888 bis 1913 ) .
Aus dieser Haltung Frankreichs geht deutlich her -
vor . daß es selbst Absichten auf Tripolis hatte , trotz
seines Versprechens von 1899 . Dann aber wäre die
ganze Nordküste Afrikas in den Händen von Eng -
land und Fraiikreich gewesen . Auch jetzt schon wäre
das ganze Mittelmeer ein französisch- englischer
Binnensee , wenn nicht Deutschland wäre . Deutsch-
lands Stärke hat bis jetzt verhindert , daß England
und Frankreich ihre Macht im Mittelmeer rücksichts¬
los ausnützten . Der Krieg gegen Deutschland sollte
dieses Hemmnis der englischen Machtgelüste be¬
seitigen und auch den ganzen Orient in die Gewalt
Englands und Frankreichs geben . Im Norden der
Türkei aber sollte Rußland die Herrschaft an sich

reißen . Gelang die Niederwerfung Deutschlands
und Oesterreich -Ungarns , dann war England der
unbestrittene Herr nicfyt bloß aus den Ozeanen , son-
dem auch im Mttelmeer . Frankreich und Rußland
aber mußten durch den Krieg so geschwächt werden ,
daß sie nur als Vasallen Englands weiter Bedeut -
ung hatten . Der ganze Orient mit seinen Znkunfts -
Möglichkeiten Idar in den Händen des Dreiverbandes .
Die Balkanländer unter dessen Einfluß . Italien
aber hätte im Mittelmeer keinerlei Bedeutung mehr
gehabt . Seine ihm von der Natur zugewiesene Rolle ,im Mittelmeerhandel eine ausschlaggebende Stell -
nng einzunehmen , wäre für immer unmöglich ge-
Wesen . Bei einem Siege der Feinde Deutschlands
wäre Italiens wirtschaftliche Zukuuft ein für alle -
mal vernichtet , denn daß England nie das handeis -
politische Emporblühen Italiens dulden werde , liegt
aus der .Hand . Der Sieg Deutschlands aber wird
für die Länder des Mittelmeeres den Weg bereiten
zii freier Entfaltung des Handels und damit zn
einer künftigen wirtschaftlichen Größe der Mittel -
meerländer , besonders Italiens . Auch um Italiens
Zukunft fallen in diesem Kriege die Würfel .
(Volksvereins - Korrespondenz .)

•O08 §>O °

„Htröniciide ©Hellen
".

Der Krieg und das Geiste -Siebe» des Volkes .
Die Leipziger Neuesten Nachrichten , ein national -

liberal -protestantisches Blatt , dem niemand nach-
sagen wird , daß es je eine Vertretung „nltramon -
taner "

, „klerikaler " Gesinnungen war , widmet in
Nr . 359 den tiefen Wandlungen , ,die dieser Krieg
hervorbringt , folgende tiefbewegten Worte :

„Ja , wir können es deutlich erkennen , daß dieser
Krieg , der alle schlummernden Seelenkräfte im
Volke wie im einzelnen weckt , die Deutschen nicht
roh , sondern fromm gemacht hat , daß ein neues
und starkes religiöses Leben im Erblühen ist . Jeder
Feldpostbrief , jede noch so flüchtige Kunde von den
Stätten der Kämpfe bezeugt es . Ihr Herz drängt
sich an das Herz Gottes und auch so mancher , der
seit seiner Jugendzeit keine Kirche betrat , bat die
Seinen daheim , daß sie hingehen und für den
Gatten , den Vater , beten möchten . Sie vernehmen
in dem Schlachtgesang des Krieges die Stimme
Gottes , dessen Nähe sie fühlen . Was längst der -
stumint war , das bricht hervor , und Lippen , die nnr
schelten und fluchen konnten , formen sich zum Gebet .
Und harte Arbeitshände , die sich nie gefaltet , wer -
den emporgestreckt , daß Gott sie fasse und die - Be -
rührung sie mit geheiligter Kraft durchströme . Der
Hirtenbrief der deutschen Bischöfe hat recht : Der
Krieg ist eine Schule des deutschen Volkes geworden ,
llnd seine Lehren werden bewahrt werden . Denn
der Todesernst , der auf so vielen Gesichtern der
heimkehrenden Kämpfer steht , ist nicht eine dünne
Schicht von Schminke , die ein Augenblick flüchtig
auf das Antlitz strich, sondern er ist das Produkt
innersten Erlebens , und sie wird sich stärker erweisen ,
diese neue Erziehung des Krieges , als die Macht
jener Schule der Oberflächlichkeit , durch Materialis -
mus und der zynischen Leichtfertigkeit , durch die wir
durch vier Jahrzehnte gingen . Denn diese neue
Schule , in der das Schwert den Griffel bildet und
die Geschichte die Tafel darreicht , tötet den Ma -
terialisnius , führt die Seele in unergründliche Tiefen ,
in die kein Seiikblei reicht , führt sie zur Religion .
Im Wafsenlärm nnd Schlachtgebraus hat Theodor
Körner es gedichtet : „Auch du hast noch nicht ans -
geflammt , du heil 'ge Religion . Was von der ew 'gen
Liebe stammt , ist zeitlich nicht entflohen ! "

Religion ist Vertiefung des Gemütes in das Un -
endliche . Wo aber steht das Endliche der Ewigkeit
so nahe , wie jetzt, wo ein steter Strom des Lebens
hinüberslntet in das Ewige ? Und wo es das letzte
und einzige Gesetz der Millionen ist, sich selbst und
sein Hoffen , seine Freude nnd sein Genießen , den
Augenblick und alle Zukunft für die Gesamtheit zu
opfern ? Religion ist sittliche Handlung und Poesie
und Phantasie sind ihre Gefährten . Und aus tiefem ,
religiösem Empfinden strömen die Quellen , wenn
im Schlachtenlärni der Schützengräben der Fremde
erstaunt der Weise von der stillen , heiligen Nacht ,
von der fröhlichen , seligen Weihnachtszeit lauscht ,
wenn der Brite von seinen Schiffen die Helden der
„Gneisenau " sieht , wie sie , das Vaterlandslied ans
den Livven , noch einmal die Flagge und das Leben
grüßen .

"

Berlin , 5 . Januar 1915.
Aus Bayern .

Die S .C .C . schreibt : Es ist lehrreich , zu beobach¬
ten , wie der Siiuplizissimusgeist , der vor der
Kriegszeit von der ganzen Linkspresse als der lvahr -
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hafte deutsche Kultur - und Fortschrittsgeist gefeiert
wurde , sich völlig verflüchtigt hat . Das „Münchener
Kulturleben " mit seinem Höhepunkt stilisierten
.Schlawinertums " galt als die eigentliche Essenz.
Vom rohen Schlawinertum zog man in letzter Zeit
auch in den Kreisen der Jugend und Münch . Neuest .
Nachr . gerne eine Scherdewand — aber nur aus
formal -ästhetischen Gründen . Die Schlawiner -
Herrschaften waren nicht nur — womit man sehr
einverstanden war — revolutionär und nihilistisch
in sittlichen und religiösen Fragen , in Kunst und
Wissens6>aft , ihre Abneigung gegen alle Ordnung ,
Tradition und Klassizität erstreckte sich auf die
Überlieferungen des äußeren Menschen : Halsbinde ,
Unterwäsche , Nagelreinigung und parfümierte Seife ,
wurden von dieser Gesellschaft gleichfalls als reak -
tionäre Einrichtungen betrachtet , die man energisch
bekämpfen müsse . So weit aber geht der Siinpli -
zissinulsgeist der deutschen „Modernen " nicht : im
Gegenteil , man huldigt da eher einem Gigerltum :
Reichtum des Halsbindenlagers und sorgsame Aus -
stattung der „Maniküre " gehören zu den unbedingten
Erfordernissen der ächten Siinplizissimus >Männer ,
deren hanebüchene Grobheit nur gestattet ist , wenn
Sck)warzwild ausgehauen wird , deren Unflätigkeit
Programm ist, wenn irgend eine deutsche oder
christliche Sitte in den Schmutz getreten werden soll.
Dieser Schlawinertum beider Fakultäten ist erle -
digt und der „Münchener Kunstgeist " gedeiht auch
so . Das ganze „ intellektuelle München " ist erstaunt
darüber , daß man „leben " kann , ohne Ehebruch und
Konkubinate zu glorifizieren , ohne Piloty , Keller
und Werner alte Esel , Schiller , Beethoven und
Geibel als unerträgliche Spießbürger zu nennen ,
Pfaffen und Offizieren Dreck ins Gesicht zu werfen
und das Ministerium Hertling als eine Ausgeburt
oberbayerischer Reaktion zu bezeichnen . Es geht ,
wie gesagt , auch so ; München steht tatsächlich noch
auf dem alten Platz . Einsichtige Kreise aber wün -
schen , dieser „Simplizissimusgeist " als der Ausdruck
eines undeutschen , frech- schamlosen und im letzten
Grunde unintelligenten Schmarotzer - Geistes möchte
dauernd überwunden bleiben .

I . Vom erzählen hören !
Die Zeitung Niederschlesischer Wanderer in

Nauscha , Kreis Görlitz , veröffentlichte in Nr . 112
vom 19 . September 1914 einen ihr von Herrn
Leutnant d . R . Fabrikbesitzer Röhlich in Rauscha
zugegangenen Feldpostbrief nach eingeholter
Genehmigung . In diesem Briefe heißt es
wörtlich :

„Am Montag , den 24 . August , geht es weiter vor -
wärts , kurz vor St . Pierrevillers geht es in
Stellung gegen Artillerie und auch Infanterie , die
sich im Dorfe festgesetzt hat . Bald haben wir den
Feind heraus und es geht durch das Dorf : aus der
Kirche fallen daüeriU » noch Schüsse, ein Mann und
zwei Pferde sind das Opfer , auch ein Offizier der
Nachbarbatterien , ein Görlitzer , muß daran glauben .
Wie es sich naher herausstellte , war der Pfarrer
des Ortes der Schurke , der auf diese Art die Liebe
zu seinen Mitmenschen bewies . Der Lohn 'dafür
blieb nicht aus : gegen Abend wurde er standrechtlich
erschossen.

"
Bei seiner Vernehmung gibt der Briefschreiber an ,

er habe bloß wahrgenommen , daß aus der Kirche
geschossen wurde .

„Daß der Pfarrer aus der Kirche geschossen hätte ,
habe ich nicht wahrgenommen . Dies hat mir am
Abend desselben Tages jemand erzählt , wer , weiß
ich heute nicht mehr .

" Der Pfarrer soll, wie ich
gestern hörte , noch leben . Daß er standrechtlich er -
schössen worden sei, ist mir 'damals erzählt worden .

"

Weihnachten im Feindesland .
Ein Reserveunteroffizier schreibt uns folgenden

Bericht über die Weihnachtsfeier einer Referve -Park -
Kompagnie unseres 14 . Artillerieregimentes :

Mit ehrfurchtsvollem Staunen betrachteten wir
oft als .Kinder und späterhin noch Bilder und Ge -
mälde , die die Aufschrist trugen : Weihnachten im
Feindesland . Niemand von uns mochte wohl je
daran gedacht haben , daß unS selbst einmal das Los
beschieden sein sollte , Weihnachten im Feindesland
zu feiern . Ohne Ueberheben dürfen wir sicherlich
unS rtibmen , eine der stimmungsvollsten Weih-
nachten im Feindesland gefeiert zu haben .

Die unheimliche Krankheit .
Eine lustige Tiroler Bauerngeschichte

von Franz W i ch m a n n.
8) ( Fortsetzung . )

Einen Augenblick stand der Bauer mit geballten
Fäusten wie erstarrt vor Ueberraschung da , dann
aber schoß ihm das Blut in heißem Aerger zu Kopfe ,
und mit einem Satze sprang er an den Zaun heran .

„Malifizliimp von an Jager , triff i Di dal "
schrie er mit heiserer Stimme . „Was hast in
meinem Garten zu fnachen? "

Das Mädchen schrie auf , da sie ihr Geheimnis ver -
raten sah : der Florl aber , erkennend , daß ein weite -
res Verstecken nutzlos war , schnellte hinter dem
Zaun empor , richtete sich straimn und gerade auf
und strich sich den dichten Schnurrbart von den Lip -
Pen zurück, daß die glänzend weißen Zähne sichtbar
wurden .

„Das Liabst was i auf da Welt Hab, " anwortete er
kühn , „Dei Kordl , Elendhoferl "

„Sell wagst Du mir ins Gesicht zu sagen , Du
Loderer (Lump ) elendiger ! " brauste der Bauer auf

„Wann Du mi fragst , muaß i Dir scho Antwort
geben . Und amal uiuaßt Du 's ja do erfahren , daß
wir zwoa uns fürs Leben gern Hain.

"
„Js dös wahr ? " fragte der Bauer seine Tochter .
„ Vata , i bitt Di, "

schluchzte das Mädchen .
„Nix hast zu bitten , Du ungeratene Dirn , Du ! I

aba verbiet Dir 's , daß Du in Zukunft no a oanziges
Wörtl mit dem Forstaufseher redest .

"
„Sell kau i «et versprechen , Vata .

"
Er hörte sie nicht. „ Und Du , Jaga , merk Dir 's, "

wandte er sich zornbebend an diesen , „da is ka
Staatswald , sondern mei Grund und Boden , und
Wer si da einschleicht , der is für Mi nix anderes , als
O Wildschütz.

"

Nach langen , trüben Regentagen war der 24 . De -
zember , wieder einmal ein , wenn auch kalter , doch
sonnig trockener Wintertag gekommen . Alle atmeten
wir in frischer Lebensfreude und Zuversicht neu auf .
Emsig arbeiteten überall in unserem stillen Sol¬
datendörfchen an der Maas — die Zivilbewohner
find alle fort — fleißige Hände an den letzten Vor -
bereitungen für den Weihnachtsabend . Wagen mit
Tannenbäumen aus den Wäldern längs der Maas
fahren heran . Schnell sind sie an die einzelnen
Quartiere , in denen die Soldaten zusammenliegen ,
verteilt . Hurtig und freudig geht 's an ein Schmücken
und Zieren , und jeder setzt seinen Stolz darein , das
schönste Weihnachtsbänmchen zu besitzen . Kamerad -
schaftlich helfen sie sich gegenseitig aus mit den
mancherlei Gaben , die treue Lieben und Freunde
aus der Heimat fürsorglich und rechtzeitig gesandt .

Langsam , fast allzulangsam senken sich die Schat¬
ten der Nacht hernieder auf Tal und Höhen , die letz-
ten unserer Leute sind eben vom Dienste heimge -
kommen , in dem sie seit Wochen trotz täglich drohen -
der Kugeln , Schrapnels und Granaten tapfer aus -
gehalten haben , Mit einbrechender Dunkelheit tre -
ten wir nun alle an auf unferm Sammelplatz , Offi -
ziere , Unteroffiziere und Mannschaften alle voll -
zählig . Wer heute nicht auf Wache steht , ist freudig
bewegt gern herbeigeeilt .

, Kurze scharfe Kommandoworte tönen in die Nacht
hinein , und still und ernst marschieren wir zur
nahen , halbzerschossenen Dorfkirche . Feierlich
ernste , weiche Harmoniumklänge fluten uns beim
Eintritt ins Kirchlein entgegen . Strahlender
Weihnachtslichterglanz versetzt uns unwillkürlich
für Augenblicke ganz in die Weihnachtsstimmung
unserer Kindertage . Drei reichgeschmückte Christ -
bäume stehen im Chore der Kirche , einer auf dem
des gewohnten Schmuckes beraubten Altar , rechts
und links im Chore zwei andere . Je daneben lie -
gen auf rasch gezimmerten Stufenbänken die Weih -
nachtsgaben , alle hübsch geordnet und verpackt, Päck-
chen an Päckchen, über 200 an der Zahl , jedes mit
dein Namen des glücklichen Empfängers . Schon
stehen wir alle da im Halbkreise vor dem Chor , in
der Mitte auf erhöhter Stufe am Choreingang un -
sere Offiziere , voran unser Chef Oberleutnant L.
Hoch vom Gewölbe der Kirche herab schauen durch
die klaffenden Löcher, die platzenden Granaten in Chor
und Dach krachend gerissen , tausend blinkende Stern -
lein und das milde Mondlicht friedlich auf uns her -
nieder . Ein Bethlehein auf Frankreichs Fluren !

Leise verklingen die letzten Töne des Harmo -
niunis , und nun tönt 's hinaus in die stille Nacht ,
langsam anschwellend , das tiefergreifende , ewig
junge : „Stille Nacht , heilige Nacht " ! Mit solch
tiefer Jnnbrunst , solch heiligem Schauer hat wohl
keiner von uns es je gesungen . Wie das uns packt
und greift tief ins Herz , das alte deutsche Weih -
nachtslied in welscher Kirche ! Weihnachten , du
schönstes Fest unserer Kindheit ! Aus stillem Sinnen
schrecken wir auf zur rauhen WirkliäMt , als uns
das feierlich ernste deutsche Schlachtgebet entgegen -
tönt : Vater , ich rufe Dich , brüllend umwölkt mich
der Danipf der Geschütze! Wie viele haben so schon
gefleht zum Lenker der Schlachten , die jetzt schon
ruhen in kühler fremder Erde ! Krisgerlos ! Hartes
Los ! Doch das Vaterland rief seine Söhne und siealle folgen ungesäumt dem Rufe zum Schutze der
Lieben , der Heimat . .

Aus dem Ernste heraus , den das Lied in uns allen
geschaffen, tritt unser Führer jetzt in unsere Mitte
und beginnt mit einer Stimme , die tief« innere Be -
wegung durchzittert , zu uns zu reden , als unser
Freund und Kamerad , von dem liebvertrauten
Weihnachtsfest , das wir dieses Jahr auf Frank -
reichs Boden feiern müssen in rauher Wirklichkeit
als Deutschlands Kämpfer , nur wenige tausend
Meter entfernt von dem zähen Feinde , den nieder -
zuringen wir ausgezogen sind . Dann lenkt er unsere
Blicke heimwärts , wo in manch trautem Stüblein
wohl zur selben Stunde unsere Frauen und Kinder ,
unsere Eltern versammelt sind um den Weihnachts -
bäum , diesmal ernster gestimmt als sonst, denn er
fehlt , der Vater , der Gatte , es fehlt der Bruder , der
Sohn . Wirkungsvoll ergreifenden Ausdruck verlieh
dieser unserer . Stimmung ein gemütinniges Weih -
nachtsgedicht , das unser Chef zum Schlüsse seiner
Ansprache uns vortrug , ihm zugesandt zu unserem
Christfeste von einem Freunde in der .Heimat .
Weihnachten , du unerklärlich innig umschließendes
Band für alles , was da deutsch ist selbst ini fernsten

„I moan , was dös Wildern betrifft , hast Dn 's
selm net gar so genau genumma, " erwiderte der
Florl ruhig .

Der Elendhofer erblaßte vor Wut . Die Anspiel -
ung hatte ihn wie ein Backenstreich getroffen . Das
war es ja , warum er all die Leute , die grüne Röcke
trugen , nicht leiden konnte . Als jungen Burschen
hatte ihn Florls Vater , der verstorbene Revierförster ,
einmal beim >Schlingenlegen ertappt , und sechs
Wochen hatte er dafür im Gefängnis brummen
müssen . Das konnte er den Förstern sein Leben
lang nicht vergessen .

„Was , spotten willst aa no , Du Lump , Du schlech-
ter, " stieß er keuchend vor Wut hervor . „Auf da
Stell Packst Di , und laß Di nimm « beim Elendhof se -
hen , sell will i Dir raten .

"
„Vo da Kordl laß i do net, " trotzte der Forstauf -

scher , „und daß Du 's woaßt , Bauer , was amal mei '
gehört , dös laß i mir net nehma .

"
„Und i nimnl koan andern zum Mo, " rief die

Kordl entschlossen.
Jetzt ging dem Bauer die Geduld aus . Rauh

packte er das weinende Mädchen am Arm und stieß
es dem Hause zu .

II .
Die Tochter auf die Rettenbach -Aliu zu schicken,

daran war jetzt nicht mehr zu denken , sagte sich wü¬
tend der Elendhofer . Das hieß ja ihrem Verkehr
mit Florl Tür un ^ Tor öffnen . Denn nahe an die
Alm grenzte der Staatswald , und dort würde der
Jäger sie alle Tage sehen und sprechen, ohne daß er
es hindern konnte . Grad einsperren sollte man das
dumme Ding , das sei » Glück uicht sehen wollte !
Seine Tochter und der hergelaufene Jägerbursch !
Er mußte sich ja schämen vor seiner Hauserin .

Die Ascher-Äurgl aber zerbrach sich den Kopf über
das , was geschehen war . Auf ihre Frage hatte der

Lande ! Fast wie ein Gelöbnis alter Treue zur
Heimat , wie hoffnungsfreudig klang es , wenn jetzt
aus hundert Kehlen es in die Nacht hinausschallte :
Nach der Heimat möcht ' ich wieder , nach dem teuren
Vaterhaus !

Und gleichsam als Antwort aus der Heimat , als
ein Gruß von fernen Lieben brachte uns die Be -
scherung der Gaben so viele und mannigfaltige , daß
wir rührenden Herzens den lieben Spendern allen
im Stillen dankten , besonders die unter uns , die
sonst nur eine spärliche oder vielleicht gar keine
Weihnachtsfreude gesehen hätten . Dankerfüllt
durften wir darum auch alle nun , schon wieder viel
froher gestimmt , den alten hoffnungsfreudigen ,
jauchzenden Weihnachtsgesang anstimmen : „O du
fröhliche , o du selige, gnadenbringende Weihnachts -
zeit ! "

Die Klänge des Harmoniums begleiteten uns
wiederum hinaus aus unserer halbzerschossenen
Weihnachtskirche , wie sie uns zuvor und noch viele
andere stumme Zuschauer aus der großen Soldaten -
gemeinde im Franzosendorfe hineingelockt hatte .Still verlassen wir das einstige Gotteshaus , das
uns allen zur Stunde fast wie ein Freund geworden
war .

So echt christlich und ehrlich deutsch diese „kirch-
liche" Feier gewesen war , ebenso Äeutschgeinütlich
war auch das weltliche Nachspiel . Denn wo des
Dentschen Herz und Gemüt eine Freride erlebt , soll
auch sein anderer Mensch nicht kurz wegkommen .
Fürsorglicher Eifer hatte in den Tagen vorher ge-
nügende Biervorräte gesammelt , um jedeni einzelnen
aus unserer Kompagniefamilie einen Weihnachts -
trunk des langentbehrten deutschen Gerstensaftes
spenden zu können . Bier an der Front — der
moderne Krieg schafft alles ! In mehreren größeren
Quartieren saßen dann unsere Leute beisammen , die
Offiziere und Unteroffiziere vereint auf der Schreib -
stube der Kompagnie , und schlürften den edlen
Gerstensaft aus den nach Größe und Gestalt und
Zwecksbestimmung allerverschiedensten Trinkge -
fätzen . Die launigsten Bilder waren da zu sehen,
denn für einen findigen Soldatengeist gibt es keine
Hindernisse ! Als schließlich in vorgerückter Abend -
stunde unser Führer zusammen mit dem Feldwebel
von einem Quartier zum anderen ging , auch von
Wache zu Wache, um an diesem einzigartigen deut -
schen Familienabend auch seine Familie zu besuchen,
mit ihnen zu singen , sich mit ihnen zu freuen , da
tauten sie <glle auf , selbst die sonst in harter Schile
steckte und sangen und erzählten deutsche Weisen
und deutsches Sehnen und Hoffen in diesen schweren
Tagen .

Selbst den Herren Franzmännern muß an diesem
Abend ein Schimmer unseres schönen Familienfestes
aufgegangen sein , denn sie verhielten sich , wie noch
nie sonst, fast mäuschenstill in dieser heiligen Weih -
nacht . (An anderen Stellen der Kampfeslinie hielten
sie es nicht so ! D . R .)

Weihnachten im Feindesland ! — wohl denen , die
sie feiern durften ! — (Nr . 277 .)

Aom badischen Flöten Kreuz .
RK . Karlsruhe , 4. Jan . Die Eröffnung der sehr zahl -

reich von ärztlichen und Verwaltungsautoritäten besuch -
ten Versammlung geschah durch den Austausch der Neu -
jahrSglückwünsche zwischen dem Noten Kreuz und der
Grotzherzogin Luise .

Der Leser hat wohl schon einiges davon vernommen ,
daß im gegenwärtigen Krieg die „Krüppelfür -
sorge " eine ganz andere Rolle spielen werde als in
früheren Kriegen , wo die Behandlung der Verwundeten
mit der Heilung der Wunden zu Ende war . In der heu-
tigen Sitzung des Roten Kreuzes , in der Professor Dr .
von Brisalski aus Berlin einen knapp einstündigen
Vortrag über den Gegenstand hielt , konnte man einen
Begriff bekommen, wie ganz anders die Gegenwart mit
ihren ethischen Auffassungen und auch mit den ärztlichcn
Hilfsmitteln der Krüppelfrage gegenüber steht, als die
Vergangenheit . Zunächst darf mau sich nicht an dem
Ausdruck „Krüppel " stoßen . Der . Verein für Krüppel -
fürsorge , dessen Vorsitzender der Redner ist , hat sich alle
Mühe gegeben , einen anderen Namen zu finden , aber
umsonst ; kein anderer Name bezeichnet so treffend die
Sache . Denn um bloße „Beschädigte" handelt es sich
nicht, sondern um solche , die in ihrer Körpergestalt per -
ändert oder in der Bewegung gehemmt , also eben „der-
krüppell " sind. Demgemäß hat es einen ethischen Wert ,
daß die Betroffenen sich mit ihrem Los ehrlich abfinden .
Die Krüppel , die in diesem Krieg ihre geraden Glieder
dem Vaterland zum Opfer gebracht haben , sollen nicht

Bauer nur kurz und unwillig geantwortet , daß er
sich anders besonnen , ^ ie Kordl nicht auf die Alm
gehen könne , und die Sennerin bleiben müsse. Das
konnte die Wahrheit nicht sein , etwas anderes steckte
dahinter , dachte Burgl bei sich . Hatte sie doch das
Mädchen init verweinten Augen auf ihre Kammer
schleichen gesehen , und der Elendhofer war ihr mit
verärgertem Gesichte gefolgt . Auf dem Speicher
sich zu schaffen machend , schlich sie an die Tür ,
blickte durchs Schlüsselloch und horchte . Da saß die
Kordl , die schlanke Gestalt vornübergebeugt , die
Hände ini Schoß gerungen , Tränen in den braunen ,
sonst so lustigen Augen , und das feine Gesicht , das
weiß und rot wie eine Apfelblüte schimmerte , in
dunklen Schatten getaucht , während der letzte strahl
der Herbstsonne ihre langen , braunen , goldig
schillernden Zöpfe umspielte .

Vor ihr stand der Bauer und sprach, mit den
Händen herumfuchtelnd , heftig auf sie ein : doch um
was es sich handelte , konnte die Lauscherin nicht
verstehen . Sie sah nur , wie das Mädchen immer
wieder den Kopf schüttelte , und schließlich hörte sie
die Worte :

„Wenn Du koa Mitleid hast , muaß i mi an die
See ! ' von meinem armen Muaterl wenden . Oes
wird mi net valassen und mir scho beistehen gegen
Di .

"

„Dös hat ' s alleweil tan, " unterbrach sie der Va -
ter , „aba Geista furcht i net .

" Ganz geheuer war
ihm trotzdem nicht zu Mute . Das wußte er ja :
hätte die Urschi noch gelebt , schon aus Trotz würde
sie das Verhältnis Kordls mit dem Jäger begün¬
stigt haben . Und wenn sie jetzt als Geist umging ,
hatte er auch nichts anderes von ihr zu erwarten .
Besser war eS , er forderte ihren Zorn nicht heraus ,
in dem er der Tochter noch weitere Vorwürfe machte.

mehr mit dem Leierkasten oder dem Hausierschein äbge-
funden werden . Man muß trachten, sie durch Nachbe-
Handlung wieder voll arbeitsfähig zu machen, und zwarwomöglich in ihrem bisherigen Beruf , wenn es geht, a n
derselben Stelle . Die außerordentlich zahlreich
besuchte Versammlung mochte wohl denken, der Redner
habe ein wenig viel gesagt ; wenn man aber nun eine
Menge einzelner Fälle beschreiben hörte , was die Kriegs »
chirurgie geleistet hat, so mutzte man zu einer ehrlichen
Bewunderung übergehen . Krumm zusammengeheilteKnochen gerade zu richten, steife Gelenke beweglich zumachen, abgerissene Sehnen oder Nerven an den Enden

u fassen und diese zusammenzunähen , künstliche Glieder
erzustellen , die dem Manne gestatten , zu schreiben undalle früheren Tätigkeiten wieder aufzunehmen , das grenzt

zum Teil ans Fabelhafte . Den Gipfel des Wunderbaren
erreichte ein Drechsler , dem beide erfrorenen Füßeund beide Hände abgenommen waren , und der bereits
wieder an seiner alten Stelle arbeitet ! Da ging eine
merkliche Sensation durch den Saal . Der Mann hat
auf den Tisch vor sich mehrere Stulpen , an denen die
verschiedenen von ihm benötigten Werkzeuge befestigt
sind. Er fährt in den betreffenden Stulpen , macht ihn
fest uiid die Arbeit geht wie früher . Er zieht sogar seine
künstlichen Fütze selbst an , ebenso kann er sich bekleiden
und entkleiden . Er braucht keines Menschen Hilfe , ist
also ein unabhängiger Manu wie vorher. Das hat na -
türlich einen anderen Wert , als wenn man bis Kriegs -
krüppel für unheilbar und nicht mehr arbeitsfähig er -
klärte und sie zu U-nterstützungsgeiuitigten machtet An -
fangS stutzen die Leute , wenn ihnen ausgeredet werbenwill , ixttz sie nicht mehr arbeiten könnten . Hat aber bei
ihnen der gute Gedanke Boden gefaßt , «dann sind sie mit
Lust und Liebe bei der Sache . Biel A u f k l ä r u n g s -
arbeit ist noch zu tun , bei Arbeitgebern , die sich
entschließen müssen, solche Kriegskrüppel wieder an ihrenalten Plätzen zu verwenden , auch bei Arbeitern , die
von der Krankenversicherung her meinen , wenn sie sich
heilen lassen, müßten sie Äie Unterstützung verlieren .Mit aller Entschiedenheit vertrat >der Redner den Stand -
Punkt, daß dieser der Rentenpsychose entsprechenden
„Krüppelpsychose" vorgebeugt werden müsse durch
eine Bestimmung , daß die einmal zuerkannte Unter -
stützung nicht mehr vermindert oder entzogen werden
kann. ^

Dann würden sich die Krüppel gerne völlig ar¬
beitsfähig herstellen lassen, und die Extraprämie könne
man ihnen , die sich dem Vaterland geopfert haben, wohl
■gönnen . Längere Zeit verweilte der Redner bei diesen
Psychosen, die förmlich ansteckend wirken , die aber das
Reich weit mehr Geld kosten würden durch Uniersuch»
ungen , Gutachten , Prozesse , als die Renten . Man be -
rechnet selbst : Der Redner schätzt die bereits vorhan-
denen Krüppel auf 40- bis 50 (XX) Vianu , nnd wieweit
geholfen werden kann, beleuchten folgende Zahlen : ans
einem Lazarett von 800 Betten hatte er 235 schwere
Fälle in sein Krüppellazarett übernommen . Von diesen
konnten fast alle bis auf 10 Mann soweit hergestellt wer -
den, 'daß sie voraussichtlich an ihrer bisherigen Stelle
arbeiten ; nur etwa 10 müssen einen andeien Beruf er-
greifen . Welche Erfolge ! In ethischer Hinsicht ist diesein ungeheurer Fortschritt , in Wirtschaftler Hinsicht
berechnet er sich als sehr groß . Dieser Erfolg ist von
größter Wichtigkeit für die Kranken - und Invaliden -
lassen, für die Armenverwaltunxen , für das Rote Kreuz ,
für die orthopädischen Anstalten nnd noch andere In¬
stanzen . Biel Aufklärungsarbeit ist da noch zu tun , aber
die Arbeiterorganisationen kommen mit großem Ver -
ständnis entgegen . (Redner rühmte den Reichstags « bge-
oidneten Legten , iden Leiter der Gewerkschaften. )

Wer soll nun aber i>ie Führung in dieser iBerneauiu »
übernehmen ? Der Redner bezeichnete den St -mt , denn
■das Kriegsministerium habe nur so lange ein Recht , sich
um >Veru>undete und Krüppel zu kümmern, als diese
Kriegsteilnehmer sind ; mit dieser Eigenschaft erlischt das
Recht des KriegSminifteriurns . Aber doch kann dieses
Ministerium viel tun , solange der Krieg noch dauert .
Der Staat muß dazu eins Blutauffrischung erhallen
durch die freiwillige Krankenpflege (auch die koirfessio -
nette ) . Inzwischen muß ein neues Gesetz erlassen werden ,
das alle Kräste zur Krüppelfürsorge zusammenfaßt . Di «
Wiederhergestellten dürften nicht etwa in Gruppen zu-
saminen angesiedelt werden , sondern müßten zerstreut
an ihre alten Plätze kommen, sonst sei immer wieder die
Gefahr , daß nörglerische Elemente Rentenpsychosen her -
vorrufen . Der Schematismus muß ausgeschlossen, eine
individuelle Behandlung eingeführt werden .

Es war ein menschenfreundliches und packendes Bild ,
das der «Redner entrollte , und man hatte den Eindruck
voller Wahrheit . Dies zeigte sich , als am Schlüsse
ein nicht enden-wollendes Händeklatschen (in diesen
Räumen ganz ungewohnt ) die Zustimmung der Hörer
ausdrückte, und der Borsitzende in schwungvollen Worten
den Dank der Versammelten abstattete .

Professor Dr . v . Beck sprach den Wunsch an » , daß
der Abtransport der «Verwundeten «tu? ben Feld - nach
den Ebappenlazaretten und von diesen nach der Heimat
beschleunigt werden möge . Die schweren ?xalle von Ver -
stümmelungen mühten in die größeren Städte kommen,
deren Kraükenbäufer allein über die nötigen Apparate
zur Behandlung verfügten , und es müsse gestattet N>er-
den . daß diese stöbt. Anstalten nach der Hauptheilung die

„Morgen no red i mit dem Stallenhoser, " fügte
er hinzu . „Und wenn da Wastl als Werber kummt ,
nocha wird er net abgewiesen , dafür steh i , Dei
Vata , eahm guat .

"
Während die Kordl von neuein aufschluchzte. riß

er zornig die Tür ans und warf sie dröhnend wieder
ins Schloß . Die Hauserin konnte nicht schnell ge-
nug beiseite springen .

„Was tuast da ? " fuhr er sie zornig an .
„I Hab nur fragen wollen , ob i 's- Nachtessen —"

„Gib Dir koa Müah , i woaß scho , horchen hast
wollen . Wo man hinsckxmt, muaß ina sie giften ,'s ganze Haus wird einem verleidet . Drum iß i zu
Nacht drunten ini Dorf im Löwen .

"
Die Burgl erschrak. „Ins Wirtshaus willst ?"
..Freili will i .

"
»Aba net Wieda spielen !" mahnte sie .
„Sell is mei Sack . Und heut tua i 's grcid.

" Der
Zorn , daß sie so schlecht auf die Kordl und ihren
Verkehr achtgegeben , kochte in ihm auf . Er einp -
fand das Bedürfnis , sie zu ärgern .

„Aba ktim net so spat hoain . Und trink net so
viel , es tuat dir net guat ."

.^ oamkemma tua i, wann l mog . Brauchst
meinetwegen net wach z

' bleiben . Gib mir den
Schlüssel .

"

„Den Schlüssel ? Naa , den knnntest valteren .
I bin scho no auf , lvannt hoani kirnst," erwiderte
sie, erschrocken über die unerhörte Forderung . Aber
sein Benehmen kränkte sie . Mochte er nur gehen !
Um so eher brachte sie aus der Tochter heraus , was
sie mit dem Vater gehabt hatte , unv warum er sie
nicht auf die Alm schicken wollte . Ohne ein weiteres
Wort zu sagen , ließ der Bauer sie stehen , stapfte die
Stiege hinauf , nahm seinen Hut nnd grntj zu dem
wenige Minuten entfernten Wirtshaus hinab .

(Fortsetzung folgt .)
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Behandlung noch ambulatorisch fortsetzen, diese also nicht
in andere Hände göben müssen.

Dann wurde beschlössen, unter dem Eindruck des aus -
gezeichneten Vortrages die Verhandlung abzubrechen und
in einer eigenen Kommission heute nachmittag fortzu -
setzen . — Nächste Sitzung : Montag , .den 11 . Januar ,
vormittags 11 Ahr.

Chronik.
Baden.

: : Durlach , 5 . Jan . Leutnant Otto Schaber ,
Sohn des Fabrikdirektors August Schaber , im Jnf .Megt .
Rr . 170, wurdx mit dem Eisernen Kreuz zweiter
Klasse ausgezeichnet .

§ Douaucschingcn , 3. Jan . Der hier allbekannte
„ Kleine Generalstab im Lamm " hatte kürzlich an den
Befreier Ostpreußens , Generalfeldmarschall von Hinden -
bürg . eine Sendung Speck mit Kirschwasser abgeschickt.
Galerlemspektvr Wagner hatte eine künstlerisch aus -
w m presse angefügt , umrankt von Maidle aus

der Donauquelle und dem FürstenbergischenSchloß . Der Begleittext lautete :
Herr Generalfeldmarschall !

Bravo ! ruft 's vom Schwarzwald her
zjur Euch , Herr , und Euer tapferes Heer .
Ist das eine Freud ', wie Jhr 's tut zwacken.Die Russen , Tungusen , die schuft 'gen KoscMi .
Wie Jhr 's tut hauen und kratzen und zwicken
Die Ostjaken , Korjäken und auch die Kalmücken .
O möge doch alle der Teufel holen
Samojeden , Tungusen und die Mongolen .
Und weil Ihr ihm helft zu diesem Zweck ,
>- o habt Ihr verdient ein Stück Schwarzwälder Speck,
Ein Fläschchen Kirschenwasser noch dazu ,
Herr Marschall , genießt 's in Gesundheit und Ruh !

In unbegrenzter Verehrung und Bewunderung
für Euere Exzellenz
Die Stammgäste im Hotel „ Lamm " .

Am zweiten Weihnachtsfeiertag langte folgendes
L. ank,chreiben im „Lamm " an :

_ »Hauptquartier Ost , 21 . Dez . J914 . An den Stamm¬
tisch „ Lamm " , Donaueschingen . Seine Exzellenz der
Herr Generalfeldmarschall von Hindenburg lassen für
die freundliche Sendung herzlichst danken .

I . A. : Elemmann , Hauptmann und 1 . Adjutant ."

Tiengen bei Waldshut , 4 . Januar . Brand . Sams -
tag nacht 8 Uhr brannte das Haus des Wilh . Eschbach,
Fabrikarbeiter , hier , vollständig nieder . Das Feuer ver -
breitete sich auch auf die Nachbarhäuser des Solomon
D idier und Ratsdiener Brehm und da dieselben von den
anwesenden Löschmannschaften überreichlich mit Wasser
begossen wurden , konnte das Feuer bald gelöscht wer -
den . Der Brandschaden ist ziemlich groß , doch sollen die
Abgebrannten versichert sein .

Aemme mit « « eile NchriAc » .
Die Rekrutierung der Jahresklasse 1916 .

Li) Ott , 5 . Jan . (W .T .B .) Der Nouvelliste meldet
ans Paris : Die Rekrutierungsarbeiten
für die Jahresklasse 19 16 haben begonnen . Die
Untersuchungsbehörden erhielten den Auftrag ,nur solche Leute in die Armee einreihen zu lassen,die trotz ihrer Jugend die Strapazen des Feldzuges
auszuhalten vermögen .
Die Zeichnung auf die italienische Milliardenanleihe .

Rom , 5 . Jan . (W .T .B .) Die Zeitungen heben
einstimmig hervor , daß die gestern begonnenen
Zeichnungen auf die Milliarden - Anleihe einen
wiiws 0en Erfolg haben . Sie wird eine
to tr » 9?" 8 bedeutend überschreiten . In Rom
den rms -" " drang bei den Emissionsbanken und bei
die » r

te ? Bankinstituten , die die Zeichnungen auf
^ entgegennehmen , sehr stark und es

dien?/ notwendig , einen besonderen Ordnungs -
A n l ^anzurichten . Sehr bemerkenswert war der
nnm « nß öer kleinen Zeichner , die den

Betrag von hundert Lire auf eine Obligation« ch einzahlten . Dieselbe Tatsache ergab sich in
weren Städten , wo der Andrang ebenfalls sehr

fA •*1 ^ toar > ® er ^ dea nazionale zufolge über »
MMten schon gestern vormittag in Mailand die« eichnungen den Betrag von einer Million Lire .

Die Lage in Albanien .
, , R° m . 5. Jan . ( W .T .B . Nicht amtlich. ) Giornale

• cu § ; Die Lage bei Durazzo werdeernster, werl dis Aufstänidifchen entschlossen seien, die Stadt

zu besetzen . Die italienische Regierung sei ent .
schlössen , die Sicherheit der Fremden kolonien
in Durazzo zu gewährleisten . Au diesem Zwecke werde,
falls die Aufständischen daz-u übergehen werden, Durazzo
unmittelbar anzugreifen , ein Transportschiff zur Verfüg -
ung des Admirals Patris entsendet werden . Den Ge-
danken einer Landung schließt, wie das Blatt bemerkt,
idiese Nachricht voüstänidig <ms , tvexl sie Möglicht€it
offen lasse, im Falle von schwerwiegenden Ereignissen in
Durazzo die bedrohten Fremden auf italienischen Schiffen
unterzubringen .

Ron -, 5 . Jan . ( W.T .B . ) G,ornale d Jtalia meldet
aus Durazzo , die Schlacht zwischen Truppen des
Essad Pascha und den sehr zahlreichen, gut lewasf -
neten Aufständischen dauert in der Umgebung von
Durazzo mit Heftigkeit fort . Essad Pascha . derzu ^ Be¬
sprechung hierher gekommen ist , wird logleich an die « pitze
der ihm treuen Truppen zurückkehren . Die „ Sar -

degna " befindet sich noch immer hier. In der Bevoller -

ung und in den Fremdenkolonien herrscht Bestürzung .

Die Revolution in Paraguay .
Buenos Aires , 5. Jan . (W .T .B .) Die Regier -

una erhielt von der argentinischen Gesaiidtschast in
Asuncion die Nachricht , daß der Präsident von
Paraguay in F r e i h e i t gesetzt und die Fuhrer der
revolutionären Bewegung verhaftet worden wen .
Die Gesandtschaft erklärt die Meldung , daß Oberst
Escobar das Haupt des Aufstandes sei . für falsch.

Vom Krieg .
Vorschläge und Anerbietungen von Erfindern an

Kriegsministerium .

Berlin , 5. Jan . (W .T .B .) Dem preußischen
Kriegs mini st eri um gehen immer noch von
Erfindern Vorschläge , Anerbietungen
und gutgemeinte Ratschläge m außer¬
ordentlich großer Anzahl zu . Die Einsender dürfen
überzeugt sein , daß jede Erfindung gewissenhaft ge-

prüft wird und daß die Heeresverwaltung diese
von patriotischein Sinn getragene Mitarbeit weiter
Volkskreise dankbar anerkennt , sie wollen aber n t ch t
erwarten , daß in jedem Einzelfalle eine 30t t -
wort ergeht . Der Umfang , den die Geschäfte des
Kriegsministeriums angenommen haben , macht er»
forderlich , jede nicht unbedingt notwendige Arbeit
zu vermeiden und alle Kräfte der großen und wich -
tigsten Aufgabe dieser Zentralbehörde , nämlich
der Versorgung unseres immer noch wachsenden
Riesenheeres mit allem Notwendigen , zuziiwenden .

Deutsche Gefangene aus Westafrika .

Berlin , 4 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die
African Mail berichtet unter dem 25 . Dezember auf
Seite 129 aus Liverpool : In Liverpool machte
die Ankunft des Dampfers „Akassa" von der Ehder -
Dempeter -Linie mit einer Anzahl deutscher (be¬
fangener ans Westafrika Aufsehe n . Die Ge -
fangenen trugen fast alle leichte Tropennniforuien
und standen unter der Bedeckung malerisch geklei-
deter Mitglieder der eingeborenen westafrikanischen
Polizeitruppe . Viele Gefangene wurden zu einem
Eisenbahnzuge gebracht und nach einem nicht b e
kannten Bestimmungsort übergeführt .

Basel ein Hauptquartier der Spione .
Basel , 5. Jan . (W .T .B . Nicht amtlich .) Die

Baseler Nachrichten berichten über eine Unter
r e d u n g des Buirdesrats H o f f in a n n iuit dem
Vertreter des Petit P a r i f i e n . Dein genannten
Blatt zufolge hat Bundesrat Hoffmann sich mit aller
Entschiedenheit gegen den Verdacht verwahrt , daß
die Baseler Polizei eine Einmischung der
deutschen Polizei bezüglich der Bewachung der
Fremden nur allzugern zulasse . Die Schweizer wie
die Baseler Regierung werden niemals die geringste
Teilnahme der deutschen Polizei ertragen . Das
gleiche erklärt er auch bezüglich der französischen
Polizei . Die geographische Lage Basels scheine die
Stadt zum Hauptquartier der Spione
aller Länder gemacht zu haben . Bisher habe
das schweizerische Strafgesetzbuch eine Bestrafung
wegen Spionage nur dann zugelassen , wenn sie gegen
die Schweiz begangen sei . Von nun an sei aber
auch in anderen Fällen eine Verurteilung zu Ge -
fängnis durch einen schweizerischen Gerichtshof mög -
lich .

HodiFchiiien .
$ QtI- Der StaatSanzeiger teilt jetztder Professor für systematische Theologie an der

ff™!) * Heidelberg Geh . Kirchenrat Professor Dr .
h/m r* seinem Ansuchen entsprechend aus

Dienst entlassen und der Professor an der
nt-m m 5 ^ Breslau Dr . Georg Wobbermin zu sei-
tw ^ lolger ernannt worden ist . Privatdozent Lic.Wol . Dr . phil . Martiu Dibelius ' an der Universität
meniii ^ "̂ ° 3,um ordentlichen Professor für neutesta -mentl .che Exegese und Kritik an der Universität Heidel -

Kirchliche Hadirichfm
-i- ie Weihe deS katholischen Oesterreich an das heiligste

Herz Jesu .
Wien , 1 . Januar . Unter ungeheurer Betei »

> gung der katholischen Bevölkerung vollzog sich heute
? en Kirchen die Weihe des katholischen Oesterreich

wi- heiligste Herz Jesu . Es war rührend, zu sehen,
fiiHtJ ,

n den frühen Morgenstunden sich die Kirchen
ging« ! un

„, ungezählte Tausende zu den Sakramenten
Weihcäii ? dcm feierlichen Gottesdienst folgte der
L>erz brausend klang in mächtigen Chören das
ten in

^
den ^ rideslied . Auch die nachmittägigen Predig -

Häuser waren c" ^ aren riesig besucht , einzelne Gottes -
1 Januar tai >eZu zum Erdrücken voll . — Dieser
wahrhafter Weihewa ^ eibt - ein
von Herzen midÄÄ ^ % H" " d °rttausenden von

j
ter gia »

' n S '

/ srifgs - JHTfrici .
Hindenburg -Lied der Wehrmäuner .

In der Wiener N . Fr . Pr . teilt >d«r Eenevalchefarzt«on Juri « folgendes Lied mit , das er am 22 Dczomber"Tf den, Bahnhof von SoSnowic « mit d- m MaltcserMg ,
Uf u êitere Bestimmung wartend , « bends von preußischen
lmrdwehrinännern -begeistert um einen klekien Christ-

Ul^ singen gehört hat . Die für ihn neue Version st¬

alten Dannenbaum -Weihnachtsliedes bestimmte ihn, das
Lied vo-n den Landwehrmännern aufschreiben zu lassen.
Es hat folgenden Wortlaut :

Hindenvurg --Lied.
O Hindenburg ! o >Hindenburg ! wie schön find deine Siege !
Diu machst nicht nur im Preußenland , nein , auch in

Polen dich -bekannt,
O Hinidenburg ! o -Hindenburg ! wie schön find -deine Siegel

Wie frisch und grün , wie- herrlich schön sind deines Lor-
boers Blätter !

Dein Lorbeer grünt zu jeder Zeit , ja auch im Winter
wenn es schneit ,

Wie frisch und grün , wie herrlich schön, sind deines Lor-
bsers Blätter !

t
Bei Ortelsburg , bei Jnsterburg , bei Soldau und bei

Wlozlaiu
Hast du die Russen angelockt und ihnen dick dann ein«

gebrockt ,Bei Ortelsburg , bei Jnsterburg , bei Soldau und fei
Wlozlan

Im -Polenland am Weichselstrand, bei Lrpno und bei
Kutno !

Sie kamen all in großen Schar 'n und liefen dann dir
in das Garn !

Im Polenland am Weichselstrand, bei Lipno und 'bei
Kutno !

Mit Mackensen, mit Mackensen, da läßt sich halt was
machen !

Ter ist fürwahr der rechte Mann , den Hindenburg wohl
-brauchen kann!

Mit Mackensen, mit Mackensen, da läßt sich halt was
machen!

Hoch Hindenburg ! hoch Hindenburg ! hoch Held und unser
Sieger !

Laut klingt da? Lied allüberall von un-ferem General -
feldmarschall !

Hoch Hindenburg ! hoch Hindenburg ! hoch Held und unser
Siegerl

Zur militärischen und wirtschaftlichen Rüstung
Oesterreich -Ungarns .

Wien , 4 . Jan . (W .T .B .) Die Wiener Sonn -
und Montagszeitung schreibt : Unsere tapferen Ar -
meeu haben die russische Heereswoge in
ihrem Vormarsch in das Herz Deutschlands und
der Monarchie aufgehalten und damit eine
Tat vollbracht , die in der 'Kriegsgeschichte durch
Jahrhunderte als ruhmvolle Leistung einer Minder -
heit gegen eine Ueberzahl gepriesen werden wird .
Gleichzeitig haben wir auch durch kluges Zusam¬
menfassen unserer bürgerlichen Wider -
ftandskraft uns dem wirtschaftlichen Verfall
erfolgreich entgegengestemmt . Geradezu überwäl¬
tigend ist aber der Triumph , der sowohl Deutsch-
land als auch die österreichisch- ungarische Monarchie
auf finanziellem Gebiet gefeiert haben . Mehr als
3 Milliarden Kronen wurden für die Kriegsanleihe
in Oesterreich -Ungarn gezeichnet . Schon sind auch
die neuen Einberufungskundgebungen
veröffentlicht und die eben verlassenen Uebungs -
Plätze der abgegangenen Truppen werden von den
neu Eingerückten besetzt , die ihrerseits wieder
von neuen Mannschaften abgelöst werden . Wie
niederschmetternd diese Kraftleiftungen der Mo -
narchie auf unsere Feinde wirken , zeigt 'die Tat -
sache , daß die Ententepresse täglich ihre Leser durch
Gerüchte über revolutionäre Vorgänge in Budapest ,
Wien oder sonstwo in der Monarchie zu trösten
sucht.

Der Untergang der englischen „Formidyble " .

London , 4 . Jan . (W .T .B . Nicht amtlich . Reuter .)
Ueber den Untergang der „ Formidable " sagte ein g e -
rettet ex Matrose folgendes aus : Die meisten
hatten sich zur Ruhe begeben , als die Explosion erfolgte .
Nachdem der Kapitän erkannt hatte , datz etwas Ernst -
Haftes geschehen war , gab er den Befehl , die Boote aus -
zusetzen . Das war allein an Steuerbord möglich , da
das Schiff nach dieser Seite überholte . Als die Ge -
retteten das Schiff verließen , sahen sie viele auf dem
Achterdeck stehen , von denen die meisten ihre Pfeife
oder eine Zigarette rauchten . Der Kapitän stand mit
seinem Hund auf der Brücke , die Zigarette im Mund .
Seine letzten Worte waren : Haltet Euch gut ,
Leute , alles geht gut . Keine Panik , zeigt Euch als
Briten ! Der Matrose wurde nach dem Untergang des
Schiffes betäubt aus dem Wasser aufgefischt .

Einem Bericht des Tag aus Rotterdam entnehmen
wir : Im ganze » sind jetzt 201 Mann gelandet .
Einer der Geretteten erzählte : „ Am Freitag vernahmen
wir bei schwerer See eine gewaltige Explosion .
Im gleichen Augenblick strömte Wasser ins Schiff . Das
Feuer wurde unter dem Kessel entfernt . Die Heizer
kamen an Deck . Zum Glück explodierte das Pulver -
Magazin nicht . Als ich an Deck kam , hatte das Schiff
schon stark Neigung nach Steuerbord . Die Boote wur -
den heruntergelassen . Ein Kutter ging unter . Zwei
Pinassen hielten sich über Wasser . Wir sahen noch, wie
die „ Formidable " sich allmählich auf eine Seite legte .
Nach drei Viertelstunden ging das Schiff unter .
Vis zum ketzten A »se »rblick »icilten die Signalpfeifen .
Der Kommandant solvie die Marconibeamten blieben
a>uf ihrem Posten , -bis das Schiff kenterte und versank .

"
— Die Times schreibt in einem Leitartikel : „Es wäre
töricht, zu behaupte » , daß der Verlust der „Formidable "
ohne Bedeutung sei . Das Schiff war im Gegenteil
ein sehr brauchbares und äußerst lenk -
bares Schiff , dabei war es noch nicht so alt wie
die „ Canopus " , die an dem Seegefecht bei den Falkland -
iiifelu beteiligt war . Die „ Formidable " hat seit Be -
ginn des Krieges vorzügliche Dienste geleistet . "

Rußland ivill reinen Frieden .
Rom , 5 . Jan . (W .T .B .) Agenzia Stefani ver -

össentlicht folgendes : Da einige Zeitungen Berichte
veröffentlicht haben , wonach R u ß l a n d Schritte in
Hinsicht eines Friedensschlusses unter -
nomine » ljabe , so dementiert der russische Botschafter
derartige Gerüchte namens seiner Regierung in kate-
gorischer Weise . Rußland denke nicht daran , die
Friedensfrage zu diskutieren , bis nicht seine Gegner
gezwungen sein werden , die Bedingungen anzu -
nehmen , die von den Verbündeten als einzige
Garantie eines dauernden Friedens betrachtet
werden .

Wie die Russen in Galizieu hausen .
Nach einem Berichte der Nowa Reforina haben

die Russen im Petroleumgebiet von Drohobycz
a r g g e h a u st. In Drohobycz selbst wurden große
Verwüstungen angerichtet . Viele Häufer wurden
eingeäschert , mehrere mit Möbeln und Einrichtungs -
gegenständen vollbeladene Waggons wurden weg-
geführt . Die P e t r o l e u m g r u b e n französi -
scher , englischer und belgischer Finnen in Bory -
slaw blieben unversehrt , dagegen ließen die Russen
mehr als 2 0 0 Z i st e r n e n Rohöl aus den
Gruben des galizischen Landesproduktenvereins
auslaufen .

Der Krieg in den Kolonie ».
Kopenhagen , 4. Jan . (Köln . Ztg .) In London

ist man sich -durchaus klar -darüber , daß der K a m p f
in Deutsch - Ostafrika langwierig und
blutig sein werde . Der Wi .derstand , den die
Deutschen in stark befestigten Lagern leisteten , sei
gewaltig . In Tabora ivürden 50V Soldaten
aus Dar -es -Salaam erwartet , wo sich ein wichtiges
Vorgehen vorbereite .

*
Basel , 4 . Jan . (WZ .B . Nicht amtlich . ) In Eng¬

laad sind 40 Missionare und Miffions -
k a u f l e u t e aus Kamerun eingetroffen , die zum
Teil schon auf der Goldküste interniert waren .

London , 5. Jan . (W .T .B .) Der Parlamentenit »
arbeite ? der Times erfährt , daß das Oberhaus
in der bevorstehenden kurzen Sitzung an den Mini -
ster Fragen richten würde über den Verlauf des
Krieges lvährend der letzten Wochen . K i t ch e -
n e r würde Gelegenheit haben , von ileueiu eine
Erklärung abzugeben . Weiterhin wird sich das Hans
mit der Rüstung und Ausstattung der neuen Armee
und dem immer noch ungelösten 'Problem , wie In -
formationen nach Deiitschland durchdringen könnten ,
sowie mit der Lage der Zivilbevölkerung im Falle
eine Invasion befassen . Die Regierung ioird
wahrscheinlich aufgefordert werden , über die Grund -
iätze , von denen sie sich bei der Organisation der
/.Hilfsquellen des Landes bei der Fortsetzung des
Krieges auf dem Kontinent leiten lassen wird ,
klare Auskuuft zu erteilen .

Ntt Krieg im Orient .
Berlin , 5 . Jan . Wie der Deutschen Tagesztg . auZ

Odessa berichtet wird , macht sich unter den M a -
trosen der Schwarzen Meerflotte eine re*
volutionäre Bewegung bemerkbar . In
Varna hat man in der Rächt zum Montag vom
Schwarzen Meer her Kanonendonner vernomiiien .

Anleitung M HechMng der dänislhen

Mit h aus MlmgSWier .
Berlin , 4. Jan . ( W .T .B . ) Die erste und wichtigst«

Arbeit bei Anfertigung dieser Decken ist , das Zeitungs -
Papier weich und schmiegsam zu machen , was dadurch
erlangt wird , daß nian dasselbe zusammenknüllt und
nach allen Richtungen so lange rippelt u . knüllt , aus ein -
anderfaltet und wieder knüllt , bis es sich so weich anfühlt ,
wie ein weicher Stofflappen . Hat man genügend Papier
in dieser Weise vorbereitet , fertigt man den aus einem

in der Länge 186 Zentimeter , in der Breite
138 Zentimeter hat . Dieser Ueberzug bleibt auf der
einen Schmalseite offen und erhält dort einen schmalen
Saum .

Nun beginnt das Auflegen der Papierblätter in zehn
Lagen in der Weise , daß jedes auseinandergereihte Blatt
das vorhergehende um zirka Handbreit deckt : dabei ist
zu beachten , datz die_ übereinanderfallenden Teile nicht
immer auf dieselbe Stelle kommen , weil sonst die Füll -
ung nicht gleichmäßig wäre . Beim Auflegen der Blätter
ist weiteres zu beachten , datz die besterhaltenen Blätter
zu den unteren und oberen Lagen verwendet werden ,
während die kleineren und beschädigten Blätter zu den ■
mittleren Lagen verwendet werden sollen . Bei Beginn
des Auflegens der Blätter mutz natürlich die Grötze des
Ueberzuges berücksichtigt werden . Die drei unteren
Lagen können um einige Zentimeter grötzer sein . Ist
das Auflegen der Blätter vollendet , schreitet man nun
zum Durchheften der Papierlagen und zwar geschieht
ineS mit einer langen Stopfnadel und starker Wolle in
der Art , datz man das Papier der Länge nach drein,al ,
der Breite nach fünfmal mit langen Stichen durchheftet ,
um das Verschieben der Papierblätter zu verhindern .
Bei dem Durchheften soll darauf Bedacht genommen wer -
den . datz die Papierblätter nicht stark aufeinander ge -
pretzt werden , weil das die Schmiegsamkeit der Decke be-
einflussen würde .

Ist das Durchheften vollendet , werden die drei uii -
teren Lagen um das , was an der Grötze zugegeben war ,
umgebogen und damit alle zehn Lagen zufammengehal -
ten und mit langen Stichen gleichfalls durchgeheftet , wK-
durch der Rand an Widerstandskraft gewinnt .

Somit wäre die Hülle der Decke fertig und wird
diese in den Ueberzug hineingeschoben ; ist das erfolgt ,
näht man die vierte Seite des Ueberzuges mit Vor -
stichen zusammen und schreitet zum letzten Punkt , und
zwar zum Abheften der Decke in der Weise , datz man
mit einem starken Faden , wie bei Matratzen , einen
Haft macht , den Faden gut verknüpft und abschneidet .Das Zusammennähen der vierten Seite des Ueber -
zuges , sowie auch das Durchheften der Decke darf nicht
zu fest sein , um die Auswechslung der Papierhülle ,
ohne Beschädigung des Ueberzuges leicht vornehmen zukönnen , nachdem der waschbare Ueberzug gewaschen und
die alte Papierhülle verbrannt ist.

Die Decken eignen sich vorzüglich bei Verwundeten -
Transporten , in Spitälern , namentlich in Spitälern für
Jnfektionskranke , infolge der -leicht zu bewerkstelligenden
Reinigung der Ueberzuges und Auswechslung der
Papiersullung ; Wolldecken erfordern viel Lüstnng und
eine schwierige , zeitraubende Reinigung und werden
durch Sterilisation hart .

Mokstswirtschaft , Kandet und Werkelir .
Neberlingen , 30. Dez . Dem heutigen Schweine -

markt wurden 186 Ferkel und Läufer zugeführt . Für
f

erkel wurden 14—32 Mk . bezahlt und für 2 Paar
äufer je 44 Mk. Handel lebhaft . Auf dem Viehmarkt

wurden aufgetrieben : 1 Kuh , 6 Rinder und Jungvieh .
Aus Baden , 4. Jan . Die 1914er Weine haben

sich im Fasse gut entwickelt . Im allgemeinen sind es
recht gute Mittelweine . Das Weingeschäft ist allent -
halben lebhaft und die Preise sind fest. l914er Weiß -
und Rotweine wurde pro 100 Liter im Neckartal zu V0
bis 70 Mk . , bezw 70 bis 80 Mk . . an der Bergstraße zu50 bis 60 Mk ., bezw . 60 bis 70 Mk . , im unteren Rhein -
tal und in der Gegend von Bruchsal zu 45 bis 60 Mk .,
bczw . 50 bis 70 Mk ., in der Ortenau und Bühler -
gegend zu 48 bis 70 Mk ., bezw . 70 bis 100 Mk ., am
Kaiserstuhl zu 35 bis 68 Mk ., bezw . 60 bis 80 Mk.
verkauft . Weißweine erzielten die 100 Liter im Mark -
gräflerland 48 bis 65 Mk ., im Breisgau 32 bis 50 Mk ..am Oberrhein und in der Seegegend 30 bis 50 Mk . .
Rotweine erzielten im Markgräflerland 60 bis 68 Mk ..im Breisgau 50 bis 70 Mk .. in der Seegegend 45 bis
70 Mark . ( B . Pr .)

Des heiligen Dreikönigsfestes wegen erscheint die
nächste Nummer unseres Blattes am Donnerstag
mittag .

Wetterbericht des Zentrnlbüros für Meteorologie
und Hydrographie vom 3 . Januar 1H15 .
Ganz Mitteleuropa steht heute nnter der Herrschaft

einer Depression , die von der Kanalgegend aus bis zur
Uuterelbe hereingezogen ist . Das Wetter ist deshalb
trüb und zu Niederschlägen geneigt . An der Ostsceküste
herrscht Frost . Hoher Druck bedeckt noch den Nordosten
Europas . Die Depression wird voraussichtlich ostwärts
ziehen , so datz wir bald auf ihre Rückseite kommen
werden ; es ist deshalb unbeständiges und kälteres
Wetter mit zeitweisen Regen - und Schneefällen zu er -
warten .

Wasserstand des Rheins am n . Januar früh.
Schusterinsel 116, Stillstand . Kehl 215, gestiegen 2.

Marau 371, gefallen 2. Mannheim 203 , gefallen 3.

Westettungen"
für das 1 . Vierteljahr 1

*
915

auf den Bad . Beobachter
können immer noch gemacht
werden. Erschienene Rum-
mern werden nachgeliefert.
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Fishel Schokoladenhaus Kaiserstr .
lOO Fabrik Lörrach i . B .

Marke Econo Pfd . S . SO Tafel

I Ssör :
' '

JlIL

Den Heldentod für das Vaterland starb am
29. Dezember , bei einem Sturmangriff in den
Kämpfen um Warschau , unser lieber hoffnungs¬
voller Sohn und Bruder

Friedrich Jung
Kriegsfreiwilliger im 4 . Westpreuß . Inf . - Beg - 140
im Alter von 18 Jahren .

Karlsruhe , den 6 . Januar 1915.
Gerwigstrasse 31.

In tiefer Trauer :
Familie Jnng , Steueraufseher .

Das Seelenamt für den Verstorbenen findet am
Samstag , 9. Januar , morgens 7 Uhr , in der St . Bernhardus -
kirche statt .

■■ IIHIII — M IIIIIIIII ■ ■ IUI III

«M
für Militärarbeit sucht per
sofort auf Werkstatt und außer
dem Hause

Gatterthum,
Kronenstrasze 31 .

Aus neuerbautem Haus mit
großem Garten sucht Beamter
3000 Mark

m*

per Zeutuer von Mk. Z.V .— au empfiehlt
Morgens
Telephon 2V84 .Wilh . Bender , «"«-»»" i-- »

° WMD
'
, W .

gegen

aufzunehmen .
Offerten nnt. Nr . 180 an die

Geschäftsstelle dieses Blattes.

| Z Uhren - Reparaturen
I » Keine über Mk . 2 .50

neue Feder 1M , Glas, Zeiger,
Büs>elring je 20 lansrj .
Anerkennung aus allen
Kreisen , mit allen Ililfs -
roaschinen eingerich . Spezial -

• Reparaturwerkstätte f . Uhren
8 jed . Art . Zimnieruhren . Postk .

erbeten . Hans Träger, Ulir-
machermeisrer , Karlsruhe,
ZShringerstrasse 48 .

• 99S9e « 08a « * e ®» 0 « ®s

Trauer
Bilder , - Karten etc .

Bin sehr grosser Auswahl liefert rasc.hest
Druckerei Badenia , Karlsruhe .

Drucksachen
leglicher Art fertigt schnellstens an
„ Badenia " . Att . -Ges . für
Druck » ndÄerlaa . KarlSru >,e .

av Dienstag , den 5 . Januar 1915 .

Wir gewähren auf unser gesamtes
W Warenlager , bestehend aus besten und modernsten §f

| Winter u . FrUhjahrs j
= Paletots , Ulsters , Sacco -Anzüge , Gehrock - g
1 Anzüge,Frack -Anzüge , Smoking -Anzüge , Sport - 1
1 Anzüge , Livree -Kleidung , Auto -Kleidung ra 1
I Loden - Mäntel , Gummi - Mäntel , Pelerinen jfj
I Wetter -Mäntel , Schlafröcke , Haus - Joppen 1
| Morgen -Joppen , Samt -Joppen , Loden -Joppen D
1 einzelne Hosen und Westen , Knaben - Paletots i
§ Knaben - Ulster , Knaben - Anzüge , Knaben - 1
1 Joppen , Knaben -Hosen , Knaben -Wettermäntel 1

Herren -Gehpelze , Auto -Mäntel
Ol M

IO Skonto oder
doppelte Rabatt - Marken ,

IO

I Herren
I Knaben

Feiner haben wir grosse Posten

Anzüge , Ulster , Paletots
Anzüge , Ulster , Paletots
ra einzelne Blusen fo

extra sortiert und
im Preise bis zu

50 °
|oermässigt . =

Spiegel & Wels
Spezialbaus feinster Herren - nnd Knaben-Bekleidung.

Infolge Versetzung haben wir
auf 1. April l . I . zu vermieten :

Roonstr . Nr . 2Z , I . Stock ,eine geräumige Wohnnng mit
reichlichem Zubehör .

Bewerbungen wollen in unseren
Geschäftsräume » Ettlingerstr . Nr . 3
bis Montag , den 4. 1. Mts ., abends
7 Uhr erfolgen , woselbst die Ver¬
mietung staltfindet .

Ti rauerbrief
bo wie

Tvauevblldchen
ohne und mit Photographie

Spezialität :

für gefallene Krieger
liefert rasch und billig

Druckerei Badenia
Adlerstrasse 42 Karlsruhe Fernspr . 535.

Eingang Ettlingerstrasse
bei der Schwimmhalle .

Halb - ,Sitz - , Fuss - undWechsel -
bäder , Duschen , Wickel
(Packungen ) und Massagen ,
Dampf - undHeissluft -Kasten -
bäder etc .

Damenbadezeit : . Montag und
Mittwoch vorm . 8— 1 Uhr
und Freitag 3 —8 Uhr ."

Herrenbadezeit : „ Alle übrige
Zeit u. Sonntags 8 —12 Uhr
vormittags ."

Mittags 1 —3 Ubr geschlossen -

bekommen Sie in nur guten Qual ,
und stets frisch gebrannt bei

W . Erb , Karlsruhe
am Li <lellplatz
Telephon 495 .

wie Stellengesuche , Angebote ,
An - und Verkäufe , Miets¬
gesuche , Vermietungen usw .

finden durch den

in Karlsruhe
u . Umgebung

ii
Kaiserstraße145
Eingang Lammstraße , ist im 3. Ober¬
geschoß eine Wohnung von 7
Zimmern und Zubehör auf
sofort oder später zu vermieten .
Nähere ? beim städt . Hochbauamt .Karl -Friedrichstraße 8, Zimmer 169.

Gegen tztnleiiouna von 80 Psg . (cnDen
Ivir Jedem eine Probe fel6 |tgeteltertenRot- und Weisswein
nebst Preisliste , ftelu Risiko , da wir Nicht -
gefallendes ohne Weitere « unlrankirt zu¬
rücknehmen .— !8 Morgen eigen ?Weinverge
an Alir u . Rliein , Geh *. Bott . Ahr-welle *

47

Fiir die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme bei
dein Hinscheiden unserer nun in Gott ruhenden , lieben
Schwester und Nichte

Hedwig * Hang
Telegraphengehilfln

sprechen wir auf diesem Wege unsern tiefgefühltesten
Dank aus.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen :
Karoline Haug .

Karlsruhe -Mühlburg , den S . Januar 1915.

Druck n. Verlag m Zeitschriften II . Werken
übernimmt Sei mätziger ? »reis »erechi, »iig die

Buchdruckerei „Badenia " Karlsruhe (Baden ).
Anfragen erbeten . _ Kolllenberechnung bereitwilligst .

In unserem KommissionS-Verlag ist soeben erschienen:

Mluttcr » nd öini ) in der fitieptfit .
Vortrag von Fran Älara Diebert

gehalten am 8 . Dezember 1914 im RathanSsaal in Karlsruhe
zu Gunsten des Roten Kreuzes .

Preis 10 Pfg ., bei direkter Zusendung 13 Pfg .
Reinertrag für die Hinterbliebenen -Fürsorge .

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen , oder direkt vom |
Verlag :

>Akt .- Hesessschaft „ Wadenia
"

Kartsriche ,
Adterstmße 43 .
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